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NMichx-
Allerhöchster Anordnung gemäß soll die Feier des ^

GebnrtsfesteS Seiner Majestät de- König»
am DienStag de« SS. Febrnar ds. IS.

in der herkömmlichen Weise begangen werden und insbeson¬
dere der übliche Kirchgang wie bisher stattftnden.

DieK. Pfarr- und Schultheißenämter wollen hieuach
das Weitere veranlassen.

Nagold, den 15. Febftrar 1908.
5̂ K. Oberamt. Ritter.

Ochlächtereiarilage.
Johann Georg Waidelich, Metzger in Fünf-

bron« will ans der Hinteren Seite seines Wohngebäudes
auf Parz. 16/1 daselbst eine Schlächtereianlage errichten.

Gegen dieses Gesuch können Einwendungen innerhalb
14 Tage« beim Oberamt erhoben werden;nach Ablauf dieser
Frist sind solche für das schwebende Verfahren ausgeschlossen.

Die Pläne und Beschreibungen können auf der ober-
amtlichen Kanzlei etngesehm werden.

Nagold, den 15. Februar 1908.
K. Oberamt:

Mayer, Reg.-Ass.
Seine Königliche Majestät haKn am 14 Febr d. I . aller¬

gnädigst ge.uht , den AmtSgerichttselretär Busch von Geislingen,
Hilfsarbeiter des Bezirlsnotariats Nagold , (Wildberg ) zum Bezirks-
notab in Bondorf zu ernennen.

Seine Königliche Majestät Haber am 12. Febr. l. Js . aller-
gnädigst geruht, dem Hilfslehrer Dr . Emil Steiner  an der Real¬
schule in Tübingen die OberreallrhrerSstelle an der vereinigten
Latein- und Realschule in Altensteig zu übertragen.

UoMische Hleverftcht.
Der Gonvernenr von Dentsch-Tüdwestafrika

von Schuckmann, hat an Kaisers Geburtstag eine Verfügung
erlassen, durch welche die Kriegsgefangenschaft der Herero
vollständig aufgehoben wurde.

Die Zweite badische Kammer hat einen national-
liberalen Antrag angenommen, die großherz»gliche Regierung
aufzufordern, beim Bundesrat für schleunige Einbringung
einer Vorlage„für staatliche Versicherung der Privatbeamtin"
einzutrctm.

Erzbischof Albert «nd Pfarrer Grandinger.
Die liberale Fraktion des bayerischen Landtags wird wegen
des Br ests d:s Erzbischofsv. Albert an Pfarrer Gran¬
dinger seine Verwahrung einlegen nnd ebenso wird der
Abgeordnete Grandinger den Brief des Bischofs beantworten.

Ueber die Berkehrskrisis in Frankreich inter¬
pellierte gestern im französischen Senat der Senator Duval.

Er fragte nach Maßnahmen, die geeignet seien, der Indu¬
strie und dem Handel im Kampf gegen den ausländischen
Wettbewerb zu helfen. Im Ausland bestehe eine bedeutende
Bewegung, Frankreich vom Welthandel auszuschließev, eine
Bewegung, die namentlich in Deutschland hervortrete. Dort
versuche mau,den Handel von Genua und Marseille abzuleiteu,
und sei damit beschäftigt, die Rhetnschtfsahrt von Basel auf
denBodensee und sogar auf die Schweizer Seen und den Genfer
See anszudehnen. Senator Perrier erklärte, die VerkehrS-
krists gebe es nicht nur in Frankreich nnd die Verkehrsge¬
sellschaften täten, was in ihren Kräften stehe, vm sie zu
mildern. — In Beantwortung einer Anfrage verlas der
Vorsitzende der Kommisfion für die Altersversicherung der
Arbeiter eine Mitteilung die die finanziellen Opfer der von
der Kammer angenommenen Vorlage anszätzlt. Danach
würde sich der jährliche Aufwand des Staates anfänglich
auf 282 Millionen belaufen, bis auf 545 Mtll. steigen und
dann auf eine beständige Höhe von 425 Mill. herabgehen.
Der Arbeitsminister Viviani erklärte, daß das Werk der
Kammer allgemein Anerkennung finde. Er werde alles tun,
um ein Einvernehmen herbeizuführen.

Zwischen Frankreich«nd Amerika ist ein Schteds-
gerichrsvertrag zustand gekommen, der nur noch der Billigung
durch die Parlamente bedarf. Nach dem Vertrag sollen
alle Streitfragen juridischer Natur dem Haager Schiedsge¬
richt unterbreitet werden. Ebenso solche Streitigkeiten,
welche die Auslegung von Verträgen betreffen, die aus
diplomatischem Weg nicht geregelt werden können, aber
nur unter der Bedingung, daß sie weder die Lebensinte-
refstu, noch die Unabhängigkeit Md Ehre der beiden Ver¬
tragsstaaten noch die Interessen dritter berühren.

Eine wichtige Wendung in der Orient-Frage
steht nahe bevor. Rußland beabsichtigt, im Verein mit
Frankreich einen Schachzug gegen das Bahnprojekt Oester¬
reich-Ungarns auf dem Balkan auszuführen und den Plan
der Balkan-Trausversalbahii zu verwirklichn. Dieser Plan
strebt eine Verb ndung der Adria mit der Donau an. Durch
die Bahn würde ein großer Teil des Balkan-Verkehrs für
Oesterreich-Ungarn und das übrige Mittel-Europa abgelenkt.
Dieser russische Schachzug ruft in Wien peinliches Befrem¬
den hervor.

Die Polen-Borlage« in der Herrenhanskommisfion.
Berlin, 15.Febr. Die Kommisston des Herrenhauses

hat heute in zweiter Lesung das Polengesetz, abgesehen
von ein.r mehr redaktionellen Aenderung im § 1, in den
entscheidenden Paragraphen 13 und 13a trotz lebhaften
Widerspruchs der durch den Freiherr« v. Rheinbaben und
den LandwlrtschaftSrninisterv. Arnim vertretenen Regierung
unverändert nach den Beschlüssen der ersten Lesung ange¬
nommen und zwar mit 18 gegen7 Glimmen. Der § 13
wurde in folgender Fassung angenommen: „Dem Slaate
wird das Recht verliehen, zur Sicherung des gefährdeten

Deutschtums Grundstücke im Wege der Enteignung zu er¬
werben." Das ganze Gesetz ist dann in dieser Lesung
mit 14 gegen 11 Stimmen angenommen worden.
Ein Versuch der Regierung, eine neue Vertagung zum
Zwecke der Herbeischaffuug weiteren Materials zu er¬
zielen, scheiterte am Widerspruch an- der Kommission.
Die Plenarsitzung über das Gesetz wird am 26. Februar
stattfinden. Mm nimmt jetzt in parlamentarischen Kreisen
m, daß das Plenum sich den Beschlüssen der Kommisfion,
obgleich die Regierung diese für unannehmbar hält, an-
schließen wird. (Frkf. Ztg.)

A«S Marokko.
Paris , 14. Febr. Während der TempS sich ans

Radar melden läßt, daß der hafidische Gouverneur von Fez,
Abdes Srlam Elmrani, von deutscher Seite ermutigt wor¬
den war, seinen Widerstand gegen den Franzosenknecht Ab¬
dul Aziz fortznsetzen, wird hierher berichtet, rnß Muley
Haftd, welcher mit seinen 8000 Getreuen, 2 Schuellfeuer-
gefchützen und6 anderen Kanonen wenig anzufangen wisse,
den fraazöstscheu Schriftsteller Houel zum Generald'Amade
gesandt, um von diesem das Versprechen zu erlangen, daß
die Franzosen den geplanten Marsch der Abdul Aziz treuen
Stämme nicht begünstigen werde. d'Amade konnte, w heißt
es, ans die von dem Abgesandten vorgebrachtzx. hafidischm
Versprechungen sich nicht weiter elnlafferHHmdtttzlerichtrte
darüber nach Paris. Gegenwärtig bereÜMM̂ ne neue
Bewegunghafidischer Truppen in derRichrnngSfttat vor.
DaS Ergebnis dieser Operation erwartet Muky Hafid in
geschützter Stellung am linken Ufer dev Erbiaflufirs im Ge¬
biete der Muley Medjub. — Bon anderer Sette wird hie¬
zu gemeldet: Der französische Schriftsteller Houel, der sich
vier Monate bet Muley Hafid aufhtelt, überbrachte de«
Generald'Amade Vorschläge Haflds, wonach dieser die
den Schauja auserlegte Buße bezahlen will, wenn die
Franzosen sich zurnckziehen und zwischen ihm und Abdul
Aziz nmtral bleiben. Generald'Amade erklärte sich für
unzuständig. Houel kehrt nicht wieder zu Muley Hafid zu¬
rück, sondern schickt nur seine marokkanischen Begleiter zurück.
Er erklärte, Hafids Soldaten blieben nur aus Fai atismus
Iren. Die Marokkaner betrachteten daS Gefecht am2.Febr.
als wirkliche Niederlage. (Mpft.)

Paris , 14. Fear. Aus Fez wird vom9. Febr. ge¬
meldet, daß El Kittoui in einer Versammlung von 5000
Personm erklärte, daß El Merani, der dem Sultan Muley
Hafid Geld und Pferde verweigere, nnd Kittonis Autorität
nicht anerkenne, die Herrschaft des Sultans Abdul Aziz
wieder Herstellen wolle. Die Versammlung beschloß hierauf,
nach Ablauf eines Ultimatums von fünftägiger Frist alle
Häuser des Wachsens zu plündern. Die Europäer find bis
zur Räumung von Udjda als Geiseln festzuhalten nnd der
Besitz der unter europäischem Schutz stehenden Marokkaner
mit Beschlag zu belegen. Die Parteigänger El KittontS

Neue Beiträge zur Völkerkunde von Afrika
liefert eine Arbeit von Dr. Shrubsall, die in den Annalei
des Südafrikanischen Museeums veröff ntlicht worden ij
nnd von der Untersuchung einiger Schädel und Knoche«
von Büschmännern ausgeht. Die darin enthaltenen Forsch
unqen und ihre Ergebnisse sind auch von erheblicher allge
meiner Bedeutung, weil sie den Nachweis führen, daß di
Völkerkunde bei gewisse» Mischrassen mit den gewöhnliche«
althergebrachten Mitteln der Körpermessung nicht auskommt
Namentlich die Größenverhältniffe der Schädel müssen naö
den neuesten Erfahrungen nach anderen nnd mannigfaltigere,
Gesichtspunkten beurteilt werden, als es der bisherigen Ge
wohnheit entspricht. Die Forschungen von Dr. Shrubsal
nahmen ihren Anfang bei der Betrachtung einer Reihe vo,
Schädeln, die zu der als „Strandläufcr" bekannten Raff
gehören und in Höhlen an der südöstlichen Küste von Süd
afrika aufgefuuden worden waren. ES hat sich herausae
stellt, daß diese Raffe einen reineren Typus darstellt, al!
die der Buschmänner und von dm Hottentotten noch gan
verschieden ist. Die Bufchleute, die weiter im Innern leben
stehen gerade in der Mitte zwischen diesen Strandläufrn
Md den Hottentotten , welch letztere wieder ein Bindegliet
zwischen den Buschmännern und den Bantu zu bilden schein»
und in vielen Eigenschaften eine engere Verwandtschaft zr
den Negern des britischen Zentral-Afrika als zu den Kafferr
der Ostküste anfweisen. Die Zwerkvölker von Jnner-Asrikc
von denen so viel die Rede ist, find durch ihre vorstehender
Kinnladen deutlich von den Buschmännern geschieden, Mt
die Zwergstämme der großen Waldzone haben überdies
wohl eine recht gründliche Vermischung mit Negerstämmer
erfahren. Uebrigens scheinen sich diese Zwergstämme mte,
dem Druck anderer Völkerschaften möglichst geflüchtet zv

haben, denn das Zwergvolk, das seine Raffe noch am reinsten
bewahrt hat, haust im äußersten Süden des Korftii.ents.
Der östliche und ein Teil des südwestlichen Afrika werden
von Raffen der Bantu-Familie bevölkert, zwischen denen die
Hottentotten in jeder Beziehung eine Mittelstellung ein-
nehmen. Ganz verschieden von all diesen Rassen sind die
Somali und die Galla, die auch nach ihren körperlichen
Eigenschaften noch nicht genügend erforscht sind. Die weiter
südlich wohnenden Massai sind möglicherweise mit ihnen be¬
wandt, aber wiederum von den Negern der Bantu-Sprache
ganz verschieden. Merkwürdig ist ferner die Tatsache, daß die
wistafrikanischen Bantuvölker, die von Nord-Kamerun bis zum
Kongo auSgebreitet find, in manchen Beziehungen den öst¬
lichen Stämmen der gleichen Gruppe, in anderen den
Zwergvölkern ähnlich find. Danach stellt sich die mutmaß¬
liche VölkergesLichte Südafrikas in folgenden Hauptzügen
dar: Die ältesten Einwohner waren dort Buschmänner,
während sich im Gebiet der großen Seen und im oberen
Nil-Tal die großwüchstgen Negerstämme entwickelten oder
anfiedelteu. Durch den Druck, den andere Stämme von
Osten her ausübten, wurde ein großer Teil dieser Neger¬
stämme nach Süden geschoben Md zwangen ihrerseits wieder
die Buschmänner zum Rückzug teils nach der äußersten
Südküste, teils nach dem großen inuerasrikanischen Wald,
wo sie sich mit den dort angesessenen Stämmen vermischten.
Andere Negerstämme wieder fanden einen Ausgang nach
den atlantischen Küsten, manche vielleicht auch nach dem
unteren Niltal, indem ste auch einige Reste der nördlichen
Stämme der Buschleute mit sich rissen, die so in Berührung
mit Aegypten traten. Diese weitgehenden Folgerungen
find sämtlich auf der Untersuchung einer verhältnismäßig
kleinen Zahl von Schädeln aittgebaut und bedürfen daher
wohl noch gründlicher Nachprüfung.

Zahlreiche Anekdoten kursieren über die Jovialität
des verstorbenen Herzogs Ernst von Sachsen-Altenburg.
Wir geben folgende wieder: Eines morgens fuhr Herzog
Ernst die „Geraer Linden" entlang. Als er umkehren
wollte, traf er eine Bauersfrau, die an einem Korbe schwer
trug. „Komm', fahr ein Stück Wegek mit!" ruf ihr der
Herzog zu. Die Frau nahm die Einladung au, ohne zu
wissen, daß es der Landesherr sei, und es entwickelte sich
eine lebhafte Unterhaltung. Ob ste auch den Herzog kerne,
fragte dieser die Frau. „Nee," anwortete ste, „aber satt
veel ha ich von ihm gehört." Und nun berichtigte ste, was
alles Schönes vom Herzog erzählt wurde, wie leutselig er
sei, die Herzogin nicht minder. MM war in die Stadt
gekommen und die Frau sah, daß der Herr an ihrer Sette
allseits frenndlich gegrüßt wmde. Treuherzig fragte ste:
„Er is wohla war Grußess" — „Nur ein wenig", meinte
der Herzog. Als aber die Wache ins Gewehr trat, da
war es mit der Frau Ms, Md ste rief: „Jetzt weeß ich'S,
Ihr seid der Herzog seltner!" Unter tausend Entschuldig¬
ungen wollte ste dm Wagen verlassen. Aber der Herzog
redete ihr zu und meinte: „Nein, nein, Du mußt mn erst
mit aufS Schloß, denn meine Frau muß Dich doch auch
kennen lernen!" Richtig stellte er die schlichte Frau der Her¬
zogin vor. Daun wurde die Frau bewktet Md der Küchen¬
meister mußte ihr den ganzen Kram abkaufeu.

I « eiuer Privat ! läge beschwerte sich die Klägerin, eine dick«,
unsaubere Pkifon , über die »steche Zudringlichkeit' drS Beklagten:
»Schließlich packte er mich an und küßte mich aus mein Haar, ' dabei
stolz auf ihr fettig-schwarzes Haar zeigend. Schmunzelnd gab der
Richter, über feine Brillengläser hinwegdlickrnd, dem Diener den
Befehl: »Na, da führen Sie mal den Sourmand Herrin!'

Fleißig . Dienstmädchr« (als der Wind das Küchrnfenstrr
zerschlagt, aufatmend) . »Ein wahres Glück, sonst hätte es heut«
gepaßt werden müssen!'



machen fortgesetzt Stimunmg. Segen Kittoni und seine
Forderungen sprach im Palast des Machseu El Meraui zn
dm Stadtällest« . Diese warm auch gegm Kittoni, der
gefälschte Briefe Muley HafidS vorgezetgt habe. MS daraus
Meraui mit der Erklärung hervortrat, «au müsse sich un¬
verzüglich mit Abdul Aziz vereinigen, zeigten einige Stadt-
älteste Unzufriedenheit, andere verhielten sich abwattend.
An El Kittoni ging als Antwort, daß das Geld und die
Pferde zur Verteidigung von Fez io der Stadt bleiben
müßten. Die Europäer und die unter ihrem Schutz stehenden
Eingeborenen sollen in Freiheit bleiben. El Kittoni soll
durch diese Antwort nicht zufriedengestellt sei«.

Die Ostsee-Frage.
Pari- , 1b. Febr. Folgende Lösung der Frage be¬

treffs der AlandS-Jnselu  hält der„Temps" für wahr¬
scheinlich: Schweden erklärt sich damit einverstanden, daß
die Rußland lästig gewordene Bestimmung des Vertrages
von 1856, wonach dem Zaren die Befestigung der AlandS-
Jaseln untersagt ist, ausfällt, dagegen erklärt Rußland als
souveräner Beherrscher der Aland-Inseln, diese nicht be¬
festigen zu.wollen. Frankreich und England wärm mit
dieser„eleganten" Lösung einverstanden. Der „Temps"
fügt hinzu, daß die bevorstehende Vermählung eines
schwedischen Prinzen mit einer russischen Großfürstin den
äußern Anlaß zum Abschluß dieses Arrangements bieten
konnte, daS am statu, guo nichts ändere und die russisch-
schwedischen Beziehungen zu verbessern geeignet wäre. Nach
anderen Informationen stehen der Verwirklichung des vom
„Temps" veröffentlichten Vorschlags noch ernste Bedenken
entgegen_ (Mpst.)

P,rl»»eutartsche Nachrichten.
Demtfcher« etch-tSg.

Berit«, 14. Februar.
Postetat.
UnterstaatSsekretär Twele  vom Reichsschatzamt erklärt

aas eine gestrige Auftage des Abgeordneten Kopsch, daß er
noch nicht tu der Lage sei, eine bestimmte Erklärung da¬
rüber abzugebeu, wann die Vorlage wegm der Beamten»
besoldung an dm Reichstag kommen würde. Zur Zeit seien
die Arbeiten soweit gefördert, daß die Verhandlungen zwischen
den Ressorts als abgeschlossen gelten könnten. Er hoffe
jedenfalls, daß der Zeitpunkt nicht mehr fern ist, wo die
Vorlage im Hause eiugebracht werdm könne. Eine wettere
Auftage des Abgeordneten Kopsch, ob eine Verzögerung
etwa aus Rückficht auf Preußen erfolgt sei, verneint der
UnterstaatSsekretär.

Staatssekretär Krätke.  Der Abgeordnete Kopsch habe
gestern die Telephongebühreu-Reform berührt. ES werde
zur Vereinfachung der Diskussion dienm, wenn er erkläre,
daß er, der Staatssekretär, aus einzelne Punkte nicht ein-
gehm könne, well die betreffende Vorlage demnächst wie er
hoffe au das Haus gelangen werde.

Hamecher(Z .) Der Abg. Singer habe von der von
ihm behauptetes Verletzung des Briefgeheimnisses absolut
nichts bewies« . Der Fall Schellenberg müßte durchaus
mißbilligt werdm. Ein derartiges Vorgehen führte nur zur
Korruptton. Was die vorliegende Resolution aulauge, so
hätten seine Freunde der ungünstigen Finanzlage halber
Bedenken gegen eine sofortige Wiedereinführung des billigen
OrtSportoS, wie die Resolution Stamm sie fordere. Die
Gamp'sche Resolution betreffend die Ostmarkm-Zulage au
Postbeamte lehne seine Frattton ebenso wie stet- tu frühere«
Jahr« so auch jetzt entschied« ab. Dagegen wünscht«
ste lebhaft dm Packetschalter-Schluß an Souuabmden und
an Borabmdeu von Festtagen schon um 6 Uhr wie dies
in der Kommission beschlossen worden sei. Redner erörtert
daun eingehend die Personalrefor«.

Beck-Heidelberg(N.) begrüßt die Entwickelung der
postalischen Verkehrs. Dringend gebot« sei eine Beschleu¬
nigung der Beamtm-BesoldungS-Borlage, damit auch der
RttchStag Zeit behalte zu einer ganz gründlich« Prüfung.
Daß bet den GehaltSverbesserungm auch eine gewisse Rück¬
sicht auf Preußen zu nehm« sei, gebe er zu, doch lasse er
dahingestellt, ob und inwieweit etwa über die GehallSregu-
lierung in Preußen noch hinauSgegaugen werdm könne.
Mit der Prüfung qualifizierter Unterbemnt« behufs lieber-
nähme einfacher Beamtengeschäfte sei« seine Freunde ein¬
verstand« . lieber die höhere Beamteu-Laufbahn sich ver¬
breitend, verlangt Redner insbesondere eine höhere Raug-
stellnug für die Postdirektor« entsprechend der gegen früher
gesteigert« Bedeutung ihrer Stellung. Settre Freunde
würden für dir Resolution Samp stimmen, dagegen die
Resolutton der Kommission weg« des Schalterschlusses au
SamStagabeudm ablehn« . Unrecht sei eS von dem Staats¬
sekretär darin ein Mißtrauen gegm sich selbst zu erklär« ,
wenn Beamte mit dem Abgeordneten in Verbindung treten.
Der Staatssekretär müsse mehr Vertrau« zu seinen Be¬
amt« Hab« . Gerade das Mißtrauen gefährde die Disziplin.

Linz (Hosp . d. Rp.) bedauert gleichfalls, daß ein
freie- Manneswort in der Postzeüung von de» Staatssekre¬
tär gleich so tragisch gmommm Word« sei. Mau solle den
Beamt« die freie MeinuugS-Amßerung nicht gar zu sebr
eiuschränk« . Redner erklärt sodann, daß er selbst und ein
Teil seiner Freunde für Wiederverbilliguug des OrtSportoS
sei« , während ein anderer Teil, der mehr au das Interesse
des platt« Lande» denke, die betreffende Resolution ablehne.
Die Schaltrrschlußrrsolutiouder Kommission lehne seine
Fraktion ab. Der ganz kleine und mittlere Gewerbestand
empfinde die Aufhebung der Pauschalgebühr mit Recht al»
schwere Schädigung.

Staatssekretär Krätke:  Wenn die Beamt« sich auch
au die Abgeordneten wenden und danu hier jede Kleinigkeit

erörtert«ud kritisiert wird, so erweck« Sie in dm Beamt«
die Idee, als wäre alles berechtigt, was hier au Klagen
vorgebracht wkd und wenn Ste dann die Sache näher
prüf« , so werden Eie sehm, daß vieles falsch war und
nicht berechtigt. Wenn die Beamt« sich an mich wenden
und gleichzeitig auch au Abgeordnete, so Watt« die betr.
Beamt« nicht einmal ab, ob ich nicht mit ihnen ganz ein¬
verstanden bin und deshalb sage ich ihn« dann: ich danke.
Morgen Fortsetzung.

Pages -MeuigLeiten.
As« Gtadt mrd Laut.

Nagold» 17. gebe«« .
ä Bezirks-Volks-Verein Nagold. Die General¬

versammlung, zu welcher der Bezirksvolksverein Nagold
seine Mitglieder und alle Freunde einer liberal« Politik auf
Sonntag abend in dm Gasthofz. Rößle eingeladm hatte,
war trotz der Ungunst der Witterung auch von auswärts
recht erfreulich besucht. Herr Rechtsanwalt Knod  el, der nun-
mehrige Vorstand des BezirkSvereiuS begrüßte die Erschie¬
nenen und« trollte ihnen zunächst von der Hand der letzten
protokollarischen Aufzeichnungen die Veränderungen, die bei
der letzt« Generalversammlung(5. Mai 1907) eben in der
Borstandschaft durch Zurücktritt des seitherig« verdimim
Vorstandes Herrn Karl Reichert  und de» AuSschußmtt-
gliedeS Her« Berg  und durch Neuwahl de» Vorstandes
in der Person des Herrn Rechtsanwalts Knödel  und de»
Schriftführers Herrn Bildhauer Schnepf  vor sich ging« und
vorgenomm« wurden. Der Vorstand dankte den aus ihr«
Aemtern scheidend« , aber im Verein bleibend« Mitgliedern
für ihre Mühewaltung mit anerkennende» Watten. Daun
zeichnete er in kurzen, markig« Strichen die Arbeit des
Vereins im letzt« Jahr, das, wenn auch nicht arm an polt-
tisch« Ereignissen so doch für den Verein ruhig gewesen
war. Diesen Mitteilungen fügte er noch die Gründe bei,
die für ihn bei der Annahme der Borstaudschast bestimmend
gewesen war« und die für ihn darauf hinauSliefen, daß
er sich sagte: Bei jeder Teilnahme am politischen Leben
handelt eS sich nicht nur um eine eigene Anschauung und
Ueberzeugung sondern um eine persönliche Betätigung, um
ein persönliches Opfer ab und zu und um den Zusammen¬
schluß in einem größer« Ganz« , wenn etwa» Ersprießliches
dabet herauSkommm soll. Die Wahl des Vorstandes und
des Ausschusses geschah durch Akklamation. Anträge und
Wünsche aus der Versammlung wurden iu derrichttgenAunahme,
daß sich solche erst recht auf den Bottrag des Her« Professors
Humm el  aus Karlsruhe bilde»und entwickeln werden, hinter
dies« zurückgestellt. Ueber dm Vortrag des Herrn Pro¬
fessors, „Die politische Lage und die Demokratie" könnm
wir, so interessant«ud belehrend er für jedermann war,
de» Raume» halber nur kurz bericht« . In der Hauptsache
suchte er d« Block nicht nur geschichtlich in seiner Ent¬
stehung zu erklär« sondern auch in seinem Wes« und seiner
eigenartigen politischen Betätigung zu erläutern und eS ist
ihm das, soweit eS überhaupt möglich ist, auch wohl ge¬
lungen. Ein jedera«8 der Versammlung ist wohl nun
darüber klar, warum Md wozu der „Block" sich gebildet
hat, daß e» sich dabei um Wegräumung unhaltbarer Zu¬
stände, wie sie 15 Jahre hindurch die Regierung an eine
rückständige Partei auSgeliefett hatten, um Kräftigung der
liberal« Partei« gegenüber dies« reaktionär« Stömngen
im Reichstag und um einen Zusammenschluß der Liberal«
mtt dm Konservativen, nicht aber um eine Bindung dieser
Partei« an gewisse Vorschrift« oder gar Verträge sondern
lediglich um eine freie Bereinigung dieser politischen Ele¬
mente handle, so daß in jedem einzeln« SesetzeSberatuugS-
falle der einzeln« Pattei freie Hand gelassen sei, daß also
in de« Augenblick, wo der Block de« freisinnigen Abgeord¬
neten nicht in wünschenswerter Weise gearbeitet hat wie z.
B. in der preußisch« WahlrechtSaugelegenhett, er sich inner¬
lich von ihm tu diese» Punkte lös« könne, ohne in anderen
Arbeit« die ursprüngliche Tendenz de»Blocks zu verlass« .
Herr Rechtsanwalt Kuodel brachte dem überaus gewandt«
und klar« Redner dm Dank der Versammlung dar und
verlas als ein Antrag aus der Versammlung eine Reso¬
lution, in der d« demokratischen ReichStagSabgeordnetm
die Billigung der Versammlung zu ihrer Arbeit und Stell¬
ung im Reichstag ausgesprochen wrrd« soll. ^

— Gestügelzüchterberet« Nagold. Die auf Sonn¬
tag nachm. 2 Uhr in das Gasthausz. Schiff anberaumte
Generalversammlung hatte zum Gegenstand die Erstattung
des Jahresberichts, dem zu entuehmm ist, daß der Verein
45 Mitglieder aufzuweisen hat. In 9 Zuchtstationm wird
rassereines Nutzgeflügel gezüchtet: der gegenwärtige Stand
kann deshalb als ein befriedigender angesehm werden.
Der Kassenbericht weist trotz ausnahmsweiser Ausgaben für
Anschaffung von6 Ausstelluugskäfigm einen Kaffenbestand
von^ 30— auf. Für die Fütterung der Vögel
hat der Verein an seine Mitglieder eine Unterstützung von

11.— geleistet. Möge diese besondere Tätigkeit dem
Verein stets neue Freunde zuführ« l Die Wahl« ergab«
als künftigen Vorstand Gärtner Killinger  von hier und
als Vizevorstand und Schriftführer Kaufmann Sitzler  in
Rohrdorf, als Kassier Kaufmann Heller  von hier und
als Ersatz zweier ausgetretener Ausschußmktglieder Gipser-
meist« Hertkorn  und Schreinermeister Hezer  von hier.
Da fich der Verein in Zukunft auch mit der Pflege und
Zucht rassereiner Kaninchen befass« will, so sollte ihm ein
wettern Zuwachs von Freund« dieser Zuchtrichtung bei
dem geringen Jahresbeitrag von1 -a 20 H in Aussicht
gestellt werden dürfen. Die Veretuszettschrist„Tierbörse"
wird in 35 Exemplar« vnsandt. Eine Aufforderung zu
fleißig« Tätigkeit in Aufzucht von Kücken im kommend«
FÄHjahr beschloß die Versammlung.

T«r«verei». Prinz Karneval ist es auch Heuer
wieder gelungen, bei der am letzten SamStag im Gasth.
,. Traube stattgefundmen FastnachtSunterhaltung, sein«
Einzug untn zahlreicher Beteiligung zu Hallen. Ein bunte»
Bild bot das Treib« der kostümiert« Gruppen, welche
teil« als originelle Typ« , als auch als prächtige Fantafi-
kostüme vertreten waren. Dem Tanzbein war durch vor¬
zügliche Streichmusik genügend Gelegenheit gebot« , auf
seine Rechnung zu komm« . Ebenso wurde der humoristische
und teatralische Teil von einig« Mitgliedern aufs vorzüg¬
lichste zum Borttag gebracht, was durch reichen Applaus
gezollt wurde. Duette und einige Chöre der Sängerriege, sowie
ein jeder einzelner, waren dazn angetan, den Abend in jeder
Hinsicht zu eine« gemütlich« und sehr genußreichen zugestalten.

Ua-lüettfall. Heute vormittag'/»8 Uhr wurde die
82 Jahre alte Wtw. Schuon in der Nähe des früh««
all« Schlachthauses tot aus der Nagold  herauSgezog« .

D«r Bericht üb«, di« gestern stattaefundenr Uniformweihe
der Stodtkapell » folgt im morgigen Blatt.

RegieremgDHlatt Nr . S für da» Agr. Württemberg , anDge«
geben den 8. Febr . 1908 hat folgenden Inhalt : Bekanntmachung
sämtlich« Ministerien, betreffend di» Titel der Kopisten und « an»
listen, « om 88. Januar 1908. S 9 — Verfügung de» Min,-
stertum» de» Innern , betreffend dt« Führung von » in. und « er-
kaufrverieichniffendurch dt« gewerbsmäßig«, Pferde- u Viehhändler.
Vom SO. Januar 1908. G. 10 Verfügung d«< Ministerium» des
Innern , betreffend dir Einfuhr von Tieren für »»»logisch« Gärten
und Tierpark». Vom 1. Februar 1808. « . 10. - Bekanntmachung
d«< Ministeriums des Kirchen- und Schulwesen», betreffend di«
Pensionsberechtigung des Wohnungsgelds der Lehrer an höheren
vchnlen und an Gewerbe- und Handelsschulen und dt« Gewährnn,
von Staatsbeiträgrn an Gemeinden »är Erhöhung des Wohnungs¬
geld» der Lehrer und Diener an höheren Schulen. Vom 98. Ja ».
1908. S . 18.

—r. Beraeck, 15. Febr. Zu dem Unglücksfall, dev
fich vorgestern oberhalb Altmsteig ereignete, ist zu bemerk« ,
daß der verunglückte Müller Friede. Gauß  von hin sicht
vom beladenen Wag« stürzte, sondern von einem vom Wag«
abrollmdm Stamm zu Boden geschlagen wurde, so daß er
ein« schwer« Beinbruch erlitt und ihm auch der Oberkiefer
eingedrückt wurde. Der Verunglückte wollte zu seiner Familie
nach Hause gebracht werden, wo ihm auch alsbald ärztliche
Hilfe zuteil wurde. Wohl find die Verletzungen schwere,
doch ist zu hoffen, daß ihm das Leb« erhalt« bleibt.
Allgemeine Teilnahme wendet fich dem fleißigen Manne zu.

Ttaatsschaldeutilgaug. Die Rückzahlung der am
10. Febr 1908 ausgelosten3'/„'/eigen Staatsschuldenver-
schreibungm beginnt bei der Staatsschuldenkaffe oder btt
den auf dm Schuldverschreibung« genannten Bankhäusern
am 18. ds. Mts. Wer das gekündigte Kapital vor dem
31. März bei der Staatsschuldenkaffeerhebt, erhält die
Zinsen bis zu diesem Tag einschließlich vergütet. Die ge¬
zogenen Nummern veröffentlicht der „Staatsanzeiger" in
seiner Nummer 37 vom 14. Februar.

— Den in Württemberg herrschenden und immer mehr
um fich igreismdm Uasag» daß auf mser« Eisenbahn«
fich die Passagiere mit Karten4. Klaffe in die höheren
Klaff« drängen, machen jetzt auch schon die Zigeuner nach.
In Calw kam kürzlich eine ganze Bande, die zu der weit¬
verzweigten Familie Reinhardt gehörte, mit4. Klaffekarteu
in einem Wagen3. Klaffe an, wo verschiedene Mitglieder
der Gesellschaft weg« Üeberttetung rc. dingfest gemacht
wurden. Es stellte fich dabei heraus, daß die Leute über
und über mit Ungeziefer bedett warm und daß eS keine
kleine Mühe kostete, Männer, Frau« und Kinder zu retuigm.
Hoffentlich ist auch der Wag« gründlich desinfiziertworden.

Die Heb«»- deutscher Staderrterrkarrst hat be¬
kanntlich ein Unternehmen des Kgl. Landesgewerbemuseums
in Stuttgart  zum Ziele, welche» durch eine Preisaus-
schrttbunK und durch eine damit verbundene große Ausstellung
nme Grundlagen schaffen wird, um KnetpauSstattungSwes«
und studentische Dedikationsgegrnstände auf ein höhere»
künstlerische» Niveau zu heben uud Studentenkreise mit d«
Künstlerkreis« zu gemeinsamer fruchtbringender Tätigkeit
zasammenzuföhrm. Ein über alle deutschen Gaue verbreiteter
Ehrenausschuß, dem die best« Namen der deutsche« Ge-
lehttenwelt angehören, hat in den verschiedensten Ort«
schon sehr erfreuliche Vorbereitung« getroffen. Vornehme
Ehrenpreise und mehrere tausmd an Geldpreisen, welche
dnrch Widmungen studentischer Verbände, sowie von Freunden
der Studentenschaft noch eine wesentliche Steigerung erfahr«
werden, stehen bereits jetzt der aus anerkannt« Künstle«
zusammengesetzt« Jury zur Verfügung, Hunderte von deutschen
Künstle« find überall damit beschäftigt, originelle Entwürfe
gediegen ausführen zu lass« ; zahlreiche Studentenvereine,
sowie ganze Studentenverbände haben ihre Beteiligung in
Ausficht gestellt. — Besonders erfreulich ist eS, daß fsebe«
der König von Württemberg, der auch„Aller Herr" eines
StudentenveretneS ist, sich als Protektor au die Spitze des
Unternehmen» gestellt hat, womtt Bedeutung und Umsang
d«S Planes gewürdigt werden; find es doch jährlich über
zwei Million« Mark, die bisher für künstlerisch meist recht
wenig bedeutende Gegenstände ausgegeben werden, während
dieselben Summ« , dem tüchtig« modern« deutschen Kunst-
Handwerk zugeführt, von allergrößter Wichtigkeit für da»
fernere Gedeihen sein könnten. Nur noch drei Monate
trennen uns von dem EinlieferungStermiu. Hoffentlich
werden alle gehegten Erwartung« in jeder Beziehung er¬
füllt wilden.

Tübingen» 15. Febr. Bezüglich der Besetzung des
KanzlerpostmS erfährt die„Tüb. Chr." aus Universität»-
kreis« , daß wegen der Persond«S künftigen Kanzlers die
Mitglieder des akademisch« Senats in zwei Lager geteilt
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find und daß es lebhafte AuSeiuaudersetzuugeu dt de«
Sitzungen gegeben habe. Die Ernennung soll unmittelbar
bevorstehen.

LudwigSbnrg, IS. Febr. Am 18. Februar 1908
vormittags 10 Uhr wird der Bedarf an Verpflegung »«
bedürfuissen des GarnisonSlazarettS für 1908 vergeben.
Zu liefern find: Roggenbrot, Semmeln, Zwieback, Weizen¬
mehl, Brauumehl, Schokolade, Kakao, DSrräpfel, getrocknete
Pflaumen, Fadennudeln, Gerstengrütze, Graupen,Hafergrütze,
ReiS, Salz. WeizengrieS, Weinessig, Stückzucker, Tee, Apfel¬
sinen, Zitronen, weiße Bohnen, Erbsen, Linsen, Süßbutter,
Eier, Salatöl, grüne Gemüse, Suppeukräuter, Bier, Eis,
Milch, Berger Urquell und Sodawasser. Die Bedingungen
liegeni« Geschäftszimmer auf. Angebote wollen schriftlich
und versiegelt mit Mustern belegt, bis zu obengenanntem
Zeitpunkt eiugereicht werden. — Am 19. Februar 1908
vormittags 10 Uhr wird daselbst die Lieferung von 179
Haarbesen für die Lazarette des Korpsbereichs, isowie die
Lieferung von grüner, weißer und KokoSseife und Soda
für das Lazarett LudwigSburg im Wege der öffentlichen
Verdingung vergeben. Die Bedingungen liegen im Ge¬
schäftszimmer auf. Angebote wollen schriftlich und versiegelt
mit Muster zu obengenanntem Zeitpunkt eingeretcht werdm.

Nürtingen, 14. Febr. Für die im hiefigen Bezirk
notwendig werdende Landtagsnachwahl Holl, wie ver¬
lautet, von volkSparteilicher Sette der frühere Abgeordnete
Gabler wieder aufgestellt werden, für den voraussichtlich
auch die Deutsche Partei etntreten würde. Ob unter diesen
Umständen die von den Liberalen in Aussicht genommene
Aufstellung des OberawtspflegersLöchner aufrecht erhalten
wird, muß abqewartet werden.

r. Heilbrouu , 14. Febr. Zu dem diesjährige«
Pferdemarkt, der am 24. und 25. Februar abgehalten
wird, find bereits so zahlreiche Anmeldungen etngegaugen,
daß die damit verbundene Wagen- und Seilerwarmaus-
stelluug einen großen Umfang anzunehmen verspricht.

r. M « , 14. Febr. Die Bezeichnung„Ulmer Schachtel"
für die großen Frachtschiffe auf der Donau ist den Ulmer
SchiffSleuten immer ein Dorn im Auge gewesen, da sie
durch diesen Ausdruck an eine fehlgeschlagene Audienz und
an den Niedergang der Donauschiffahrt erinnert wurden.
Zuerst angewendrt hat die Bezeichnung Finauzminister
Knapp, bei dem eine Deputation von Ulmer Schlfferleuten
vorsprach, um eine Herabsetzung der Eisenbahnfracht von
Friedrichshafen nach Ulm zu erreichen. Der Minister wies
das Ansuchen mit den Worten ab: „Wegen der Ulmer
Schachteln wird die Fracht nicht ermäßigt!"

Gericht»!««!
r. Gtir^ art , 14. Febr. Die Steinbrecher Offter-matt und Wilhelm Schäfer von Korb waren vom

Schöffengericht Waiblingen wegen Jagdvergehens zu je 10
Tagen Gefängnis verurteilt worden. Sie hatten am 19.
Sept. v. I . auf Markung Waiblingen eineu Hasen erlegt.
Gegen das Urteil legten die Angeklagten Berufung ein,
ebenso der Amtsanwalt. Beide Berufungen wurden jedoch
von der Strafkammer verworfen. — Ein gewerbsmäßiger
Betrüger ist der schon öfters vorbestrafte Kaufmann Ernst
Gebhard. Er legt beim Betteln von ihm selbst angefertigte
ärztliche Zeugnisse vor um einen höheren Geldbetrag zu er¬
langen als das übliche Bettelgeschenk. Auch etu Sabenvrr-
zeichniS mit fingierten Namen führt er bet sich. Wegen
einer hier verübten Betrugs Versuchsi« Rückfalle erhielt er
2 Monate IS Tage Gefängnis, abzüglich 15 Tage Unter¬
suchungshaft.

Deutsche» «eich
Bertt«, 15. Febr. Nach langem Leiden ist gestern

der Staatspräsident des Oberverwaltungsgerichts, Wtrkl.
Geh. OberregierungSrat Fuistiug , Ehrendoktor der Uni¬
versität Gießen, gestorben.

Berit », 15. Febr. Eine neue WarnuugSvorricht-
ung vor dem Haltesignal ist auf Anordnung der Ministers
der öffentlichen!Arbeiten auf der StreckeBitterseld-Halle er¬
probt worden. Sie besteht im wesentlichen aus zwei au
der Lokomotive angebrachten Röhren, die im Borbeifahreu
mit zweimGestänge liegenden Pedalen in Berührung kommen,
sofern das weiterhin folgende Signal auf Halt steht uud
dieses seine Stellung auf die Pedale übertragen hat. Ein
einfacher Mechanismus bewirft iu diese« Falle, daß bei
der Berührung die Dampfpfetfe ertönt und ein rotes Signal
auf dem Fübrerstande sichtbar wird. Gleichzeitig ist auch
schon die Bremse der Lokomotive selbst iu Tätigkett gesetzt.
Am Haltesignal selbst wiederholt sich dieser Vorgang, nur
daß hier die Zugbremsen in Aktion treten. So ist ein
Ueberfahren de» Haltesignals ausgeschlossen, » ei den Ver¬
suchen, die in Gegenwart von Vertretern des Ministeriums
stattfanden, bewährte sich die Warnungsvorrichtungselbst
bei einer Fahrgeschwindigkeit bis zu 110 Kilometer per
Stunde. Der Minister hat daher angeorduet, daß die
Vorrichtung in (vereinfachter Form) auf einer größeren
Zahl von Lokomotiven angebracht uud längere Zeit im
Betrieb beobachtet werden soll.

Berli «, 15. Febr. Vom Automobil des Prinzen
Eitel Friedrich  wurde gestern nachmittag in der Nähe
dH d ^ Eenburger SeeS der Arbeiter Paul Schröter
überfahren  und nicht unerheblich verletzt. Schröter kam
aus seinem Zweirad aus der Hardenberg-Straße uvd wollte
tn die Berlinerstraße einbiegeu, als der Prinz von PotS-
dam her mit mäßiger Schnelligkeit die gleiche Stelle passierte.
Obgleich der Chauffeur sofort bremste, wurde der Radfahrer,
der anscheinend nicht genug obacht gab, auf die Sette geschleu»

Prinz stieg sofort aus und sorgte dafür, daß
der Verunglückte zur Unfallstation gebracht wmde. Hier
wurden mehrere Verletzungen au den Armen und am Kopf

festgestellt. Anscheinend hat Schröter auch eiue Gehirn¬
erschütterung erlitten.

Berk «, 14. Febr. In Hellfel» in Oberftanken brach
eiue Schülerin, welche der Kantor in der Schule gezüchtigt
hatte, infolge Herzschlags durch den Schrecken tot zusammen.

Karlsruhe, 15. Febr. In Wehr ist heute vormittag
die Papierfabrik Lenz  bis auf das Maschinenhaus
niedergebrannt.

Weimar, 14. Febr. Abgelehutes Gnadengesuch.
Der Großherzog hat das Gnadengesuch des zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilten Rittergutsbesitzers Braun  der mit
seinem Automobil einen Kunstmaler tot fuhr, abschlägig be-
schieden.

Driburg , 15. Jan . Infolge Genüsse» von anscheinend
verdorbenem Handkäse find hier etwa 80 Personen zum
Teil schwer erkrankt.  Unter deu Erkrankten befinden sich
viele Arbeiter der beiden hiefigen Glashütten; die letzteren
mußten teilweise den Betrieb einstellen.

Kiel, 15. Febr. Nachdem Prinz Adalbert von
Preußen  von seiner Erkrankung wieder genesen ist, begibt
er sich morgen auf dem Landwege nach Vigo, um sich dort
am Mittwoch auf dem Kreuzer„Danzig einzuschiffen und
seinen Dienst als Wachtoffizier wieder anzutreten.

Bor Eintritt i« ei« Lehrerinueusemiuarsollten
die jungen Mädchen ein Jahr lang überwiegend praktischer
Tätigkeit im Haushalt haben können; daS wäre ihnen in
den Eutwickelungsjahren körperlich sehr dienlich uud würde
sie dem allgemeinen Hausfrauenberuf nicht entfremden.
Nur ist die verbreitete Furcht, daß sie in einem solchen
praktischen Jahr zu viel von ihrem Schulwissen vergessen
uud die Aufnahmeprüfung nicht bestehen würden, nicht un¬
begründet. Eine gemeinnützige Stiftung, die etwas ver¬
suchen kann, was mit privaten Mitteln nicht leicht möglich
ist, eröffnet deshalb im Töchterheim MarienhauS in
Eisenach  im April ein Heim, in de« die Schülerinnen
nach Vollendung der höheren Mädchenschule iu einjährigem
Kursus sowohl deu vollen Haushalt erlernen, wie den iu
der höheren Mädchenschule erlernten Wissensstoff planmäßig
wiederholen und vertiefen können. Zugleich werden sie
theoretisch uud praktisch tu den Kindergarten eingeführt,
in dem sie durchschnittlich wöchentlich5 Stund« sich i»
Unterricht üben; dadurch wird sich mit zweifelloser Sicher¬
heit feststellen lass« , ob ein junges Mädchen überhaupt für
deu Lehreriuuenberuf Begabung und innere Neigung hat.
Man wird der Entwicklung dieser(übrigen» als Internat
gedachten) Einrichtung mit großem Interesse entgegeusehen;
verspricht ihr Geling« doch einen tüchtig« Schritt vor¬
wärts auf dem Gebiete der Lehrerinuenbildung uud durch
sie der Bolkserziehuug, da sie danu jedenfalls allgemeiner
nachgeahmt werden wird.

DaS deutsche Element nimmt an der Riviera einen
immer größeren Raum in Anspruch und übertrifft mehr
und mehr die Engländer und Franzosen. Wesentlich tragen
dazu die Unternehmungen der deutschen Schiffahrtsgesell¬
schaften und des Flotten-Vereins bei, die z. B. im letzt«
Winter an einem Tage 700 deutsche Passagiere in der
Nähe von Monaco vereinigt« (300 einer Mittelmeerfahrt,
rund 150 auf dem deutschen KüstenverbiudungSdampfer und
250 auf einer Flottenvereinsfahrt). DaS Verhältnis dürfte
sich in diesem Jahre noch günstiger gestalten, wo wiedemm
die deutschen Schiffahrtsgesellschaften ihre Mittelmeeerfahrt«
auSführrn und auch der Flottenverein wieder mit einer
seiner hübschen Rivierareisen vom 23.- 30. März(Mk. 215
näheres durch de« HauptauSschutz Frankfurt a. M., Gr.
GalluSstr. 3) auf den Plan tritt. Der billige Preis dieser
Unternehmungen wirft natürlich auch fördernd hierbei mit.

Unbegründete Borwürfe gege« daS NetchS«mt
deS Inner «.!

(Eine widerrechtliche Amputation .)
Dem ReichSamt des Innern wird iu einem vom Stolze-

Schreyschen Stenographen- Verband an die Tagespreise ver¬
sandten Artikel(s. Gesellsch. vom 10. Febr.) der beleidigende
Borwurf gemacht, daß es in Sach« der amtlich« Steno-
graphiekonserenz, welche bekanntlich eine einheitliche deutsche
Kurzschrift herbeiführen soll, zu voreilig, ohne gmügeude
Sachkenntnis, vorgegangm sei. ES wird wörtlich gesagt:
„DaS sehr rasch arbeitende Reichsamt des Innern hatte
auf Grund der Resolution des Reichstages vom 16. April
1907 bereits die Regierungen zur Benennung von Vertretern
für eine Stenographiekonferenz aufgefordert, noch ehe ihm
die sehr sorgsam erwogen« , die Stärkeverhältniffe uvd die
geschichtliche Bedeutung der einzelnen Kurzschriftschulm be¬
rücksichtigend« Pläne der Stenograph« bekannt war« ."
Schon in einem früher« , aus derselben Feder stammenden
Artikel des „Deutschen Stenograph« " ist dem ReichSamt
de» Inner» ein ähnlicher Vorwurf gemacht worden. Es
wurden ihm aber für die angeblich zu schnelle Aufforderung
au die bundesstaatlich« Regierung« , sachverständige Ver¬
treter für die amtliche Konferenz zu ernennen, großmütig
mildernde Umstände bewilligt; es sei gutgläubig zu Werke
gegangen, aber leider durch seine Unkenntnis der Verhält¬
nisse tu eiue Sackgasse geraten So etwas passiert der
Regierung, wenn sie nicht vorher den Vorsitzenden des
Stolze-Schreyschm Verbandes, dm Verfasser vorgenannter
Artikel um Rat fragt! DaS Verfahren des Reichsamts
des June« war eiu durchaus korrekte»; unzufrieden sind
nur diejenigen Stenographen, welche der Stenographie un¬
kundige Regierungs- oder Schulräte in die Konferenz delegiert
sehen wollt« , statt der jetzt ernannten Sachverständigen, die
ein eigmeS Urteil Hab« und sich nicht au die Meinung«
der miteinander in Hader liegenden Stenograph« zu binden
brauchen. Eine Inkorrektheit liegt nun tatsächlich vor,

jedoch ist sie gerade von d« Anklägern begangen Word« .
Am 24. Nov. ist von dem ArbetterauSschutz der verschied« « ,
am Einigungswerk beteiligten Stmographieschul« ein An¬
trag an daS ReichSamt deS Inner« beschlossen Word« , der
iu einer ganz anderen als der vou der Versammlung be¬
schlossenen Fassung dem ReichSamt unterbreitet Word« ist.
Der Antrag stellte als eine unerläßliche Vorbedingung für
die Inangriffnahme der Arbeit« de» vond« verschieden«
Steuographie-Schul« gewählt« 23er Ausschusses die An¬
nahme der Forderung hi«, daß nur die Beschlüsse Geltung
Hab« sollen, welche aus dem Zusammenwirken der 23
privat« Sachverständig« mit dm sachverständigen Dele¬
gierten der Regierungen hervorgeh« , uud schloß ausdrücklich
mit der Forderung, daß die RegieruugSvertreter eine selb¬
ständige Lösung der Frage nicht uuteruehm« dürfe»! Geg»
dies« Antrag stimmte der Vertreter der groß« SabelS-
bergtschen Schule, der sich mit einem solch« für die Re¬
gierung unannehmbar« Verlang« nicht lächerlich mach«
wollte. Die Forderung stellt iu der Tat eiue der üppigst«
Blüten jenes Selbstbewußtseins dar, das nur im deutsch«
VereinSwes« gedeih« kann. Aber selbst hier erhebt eS
sich seit« zu solcher Höhe. Privatiutereffeut« , die von
der Regierung etwas erbitten, wollen hier ihre Vertreter
als gleichberechtigte Faktor« neben deu RegterungSvertreteru
anerkannt sehen und die Regierungen an die Beschlüsse der
privat« Sachverständigen binden, ja deu Regierungen eiu
selbständiges Handeln untersag« ! Man sah alsbald ein,
daß dieser Antrag doch zu wett ging, uud so wurde au
dem Lindwurm, der die Macht der GabelSbergerfchm
Schule brechen sollte, eiue große Amputation vollzog« ,
man schnitt ihm einfach Kopf und Schwanz glatt ab Md
präsentierte nur den Rumpf de» voreiligen, unerfahren«
ReichSamt des Innern. Und das tat mau, ohne vorher
alle Teilnehmer an jener Versammlung, iu der der Autrag
beschloss« wurde, zu frag« , ob sie mit dieser Verstümmelung
einverstanden sei« . Das Mtttelstück des Antrags besagt
aber nach wie vor, daß um die gemeinsamen Beschlüsse deS
privaten und des amtlich« SachverständigeukollegtumS
Geltung haben sollen. Die Konsequenz der Auuahme de»
Torsos bleibt also die, daß die Regierung« nicht selbständig
handeln dürfen. Zweck der Amputation war uur der, die
Regierungen, bei denen man nur eiu sehr beschränktes Auf¬
fassungsvermögen anzunehmen scheint, über die Konsequenz«
deS Antrags hinwegzutäuscheu. 0 sLLvta simMetta»!
Aus der Tatsache, daß mm die Annahme deS Antrages
nicht mehr als Vorbedingung für die Inangriffnahme der
Arbeiten des 23er Ausschusses hiustellt, kann daS Reichsamt
des Innern ersehen, daß eS ruhig die 23 auch ohne An¬
nahme des Antrags einberufeu kann, sie werdm gerne
komm« . Zustande bring« werdm sie freilich bei der Un¬
einigkeit, die unter ihn« herrscht, nichts, sodaß doch dm
RegierungSvcrtretern nicht» andere» übrig bleibt, als die
Frage selbst zu lös« .

A>»laud.
Neapel, 14. Febr. Der mit Lebensmitteln nach

Alexandrien geladene Dampfer Perseo wmde vou einem
anderen Dampfer angerannt und sank in wmig Minuten.
Die Ladung ist verlor« .

Gtockhol« , 14. Febr. Der Minister des Aeußeru,
vou Trolle, bezeichneti« „Stockholmer Dagblad" die
Meldung der Zeitung „L'Optnon", daß Schweden geg«
einige Kompensationen sich mit der Befestigung der Aland-
tnseln einverstanden erklärte für unrichtig.

Pari - , 14. Febr. Admiral Philibert telegraphiert,
daß nach dem Bericht des Konsuls von Mazagau der Neffe
deS KaidS Glaoni in AzemuS mit 500 Reite« und 600
Infanterist« des Dukkalastammes eiuzog, gleichwohl aber
die Lage in Mazagau ruhig sei.

I » Paris wmde der deutsche Schriftsteller Karl
Herwig  von Neckarsulm verhaftet,  der auf Autrag
der württ. Regierung ausgeliefert werde« soll.

Warfcha«, 15. Febr. Geste« versuchte eine Bande
vou Terrorist« iu der Nähe deS Bahnhofes vonSzydolo-
wice ein« Postzug iu die Luft zu sprengen.  Die
Bombe explodierte jedoch nicht und die Terrorist« mußt«
schleunigst die Flucht ergreif« .

London, 14. Febr. Grubeu-Uuglück in Süd¬
afrika.  AuS Pietermarttzburg wird telegraptert, daß in
der Kohlengrube Gleucoe sich eine Erplofion vou Gas«
ereignete, bei der 12 Europäer Md 40 Eingeborene be¬
grab« wmden. Die Fahrstühle und Maschinen wmd« in
die Luft gesprengt.

Landwirtschaft, Handel »vd Berkehr.
Nagold , 17. F«br. Heu wurde b»zahlt mit 3.86 X . ktrotz

mit 266 ^
Rraeabtirg , IS. Febr. Dem tzeuttgrn Schwrinemarkt zog».

fRhrt» 21 Stück Milchschweinewurden zu SO—30 «a da» Paa»
verkauft.

r. Stuttgart , IS. F»br. Di« Schlachtvirh- und Fleischbeschau
in Württembergwurd» im 4. Quartal 1907 vorgenannt»»« an kl»
Pferden, «311 Ochsen, SSlS « ullrn, 11331 Kühn,, 21717 Jung,
rindern, S1172 Kälbern, 110011 Schweinen, 12»61 Schafe», 3318
Ziege» und 17 Hunden Segen da» 8. Quartal 1907 find mehr
geschlachtet worden SSV Pferde, 1910 « ätz», 21123 Schwein», 6308
Schaf», 2178 Ziegen u»d 1 Hunde; « ährend wrntgrr grfchlachtrt
wurden 329 Ochsen, 1KV Bullen, 168V Jungrinder und 2068  Kälber

Delikate Beilage»
,u Braten, g kochte« Obst, »der grün« Simüfe geben echt« Eier,
nudeln nach HauSmachnart, obre Moccaroni. Alt bevorzugtest»-
preiswerte Fabrikate werden die garantiert ungefärbt»» Eolumbug«
Girrnudeln und Prinzrßmacraroni gerühmt. ._

Füttert »i« Bügel!
Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen

Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.



Nagold.

MeLjchmg mMivMl«
für die Zeit vom 1. April 1908 bis 31. März 1909 vergibt die Be
zirkskraukrvhaus -Verwaltuug am 4. März 1908.

Angebote auf Nudeln , Linsen . Reis , Mohnöl , Pfeffer , Kern-
und Schmierseife , Mehl Nr . 0 und 1, Brot , Wecken, Fleisch,

Wein , Zwetschgen, Kohlen
— wo angängig mit Mustern belegt— find bis4. MS-z L»»8 vormittags 10 Uhr
verschlossen und mit der Aufschrift: -Submission auf Lieferung von
Lebensmitteln" versehen, portofrei bei der Oberamtspflege , woselbst
auch die vorher  einzuseheude « Liesernugsbedingnnge » aus
gelegt find, einzureichen.

Im Bezirk ansässige tüchtige Geschäftsleute finden Berücksichtigung

Oberhaugstett.
Am Freitag, de« LI. d. Mts.

von vormittags 10 Uhr au
»« kauft die hiesige Gemeinde im Gemeindewald an Ort und Stelle:

56 Stück Eichen von 1'/» bis 11 m lang mit zus. 17,11 Fstm.
nad ca. 20 Stück Stöck, welche zu Hackklotz und Spaltklötze geeignet
sind, ca stark die Hälfte zu Küferholz geeignet, 4 Buchen mit zus.
1,70 Fstm. und bereits lautrr rottcumene Stangen

20 Stück 3—5 m lang
402 , 5- 7 „ „
365 " „ „
304 „ 9 11 „ „
202 . 11- 13 „ .

13- 16 ^175
1468 Stück.

Zusammenkunft im Ort.

K«Forstamt Pfalzgrafenweiler

MW - und

Aminhch-jlttwf.
Am Donnerstag , de« SV.

Februar 1VV8 vor« . L« Uhr
auf dem Rathaus iu Pfalzgrafen¬
weilerB>mstaugen: Fichten Kl. Ia
2035, Id 2417, U. 1866, III. 337
Stück. Baustangen: Tannen Kl. I»
712, Id 1376, II. 1805, III. 915
St . Hagstangen: Fichten Kl. I.
310, It . 2044, III. 1871 St . Hag-
stangeu: Tannen Kl. I. 46, II. 776,
IU. 1741 Stück. Hopfenstangen:
Fichten Kl. I. 2934, II. 3735, Iw
63 St . Hopfenstangen: Tannen
Kl. I. 854, 11. 2379, III. 145 St .,
gemischt Kl. IV. 2240, V. 4474
St . Rcbstcckm Kl. I. 5770, !l.
1845 St . Bohnenstecken 150 St .,
ferner 150 St . Nadelholzlangtzolz
mit Fm. 5 V. und 20 VI. Kl.
Losvcrzkichmfse unentgeltlich vom
Forstemt.

Gemeinderat.
Alteusteig.

Kochherde in jeder Größe
Kochoftn MülWll.WrM
Hlegulier-Kefen
Kauerörand-Oefm
Aügel-Hefen ex ex
«Kausyattrmgsöack-Hefen
Aeim-Heftn
Kreischranch-Hefen
Waschkesset, transportabel

Kaminpußiürrn
Ofenschirme
Koylenfüller
Ascheneimer
Wrennstokzkästen von Blech
Eiserne Schweineställe

mit Ulmer Schweinetröge
sowie

Nähmaschinen und Fahrräder
empfiehlt zu den billigsten Preisen

K. Forstamt Entringe«.

MW-Md
ZttOch-öttKns.

Am Donnerstag , de« SV.
!Februar aus Staatswald Wahlhau,
' WinterhalLe, Dicken-Eickrain, und
Dickeuberg-Futterplatz: 120 Baustgn.
In, 20 dto. II. Kl. Außerdem1
Rm. Eich. Rugel, 4 dto. Schtr., 5
dio.Prgl., 177 Buch.Schtr., 143 dto.
Prgl., 65 dto. Klötze, 2 Birk. Prgl.,
2 Nadelh. Schtr., 61 dto. Prgl .,
5 dto. Klotz, 120 Eich, Anbruch.
23 dto. übrig. Laubh. und 24 dto.
Nadelholz. Ferner 610 Eich. Wellen
gcü., 5410 dto. Buchen und 50 dto.
Birken.

Zusammenkunft zum Vorzügen
8'/»Uhr vorm, oben am Hagellocher
Diebsteig, zum Verkauf 9'/- Uhr
vorm.betmBöklinsgartcu. Verkaufs-
abschluß in der Rose in Entringen.

Es werden

^12WUK.
gegen gute Bürgschaft anfznnehmen
gesucht«

Zu erst, bei der Exped. d. Bits.

8 kkvnnsvi ». 8

- sisclrreNz-LslsSvaz. Z
j Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, f
^Verwandte, Freunde und Bekannte auf f
? IffivASlux Ls » 18 . 1008 I

^ in das Gasth. z. „Hirsch" in Ebhausen steundlichst einzuladen. !
^ ?etsr Xummor ! ULÜ6 Liuäsr

i Mksvärtvr x Tochter des
z Sohn des T Joh. Gg. Binder,
^ Peter Kummer, Tuchmacher, j Wagner.
^ Kirchgang 11'/» Uhr. ^
gWir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. !

«Mipfskl « ein « Aro886 ^ N81V»Ki von moävl uvn

schwarzen und farbigen

Kleiderstoffen
minä «8l «L8
km rvNL.

8v dillix , vvlv Heävr Lvü-

VdrllstiLll SvdVLrL . >

krvisvvrt ullä^ oklsvbmvvkvllck
find « anillk PISYcheu,

wenn fie nach folgendem Rezept bereitet werden:

Zutaten : S00 A Zucker, 6 Eier, 2 Päckchen Dr. Oetker'S
Bauilliuzuckrr, 600 x Weizenmehl, ft Päckchen Dr. Oetker'S
Backpulver.

Zubereitung:  Die Eier .rüff.e mit dem Zucker und
Pantllinzucker schaumig mische daS Backpulver mit dem Mehl und
füge diese- nach und nach hinzu. Wenn alle- recht innig mitein¬
ander verbunden ist, s. tze man mit einem Löffel Häufchen auf ein
Blech, welche- mit Wach- eingertrben ist, oder auf Oblaten und
backe bei gelinder Hitze.

Man fordere nur Dr . Oetker's Fabrikate, da diese
für das gute Gelingen des Backwerks bürgen.

Lur ^ onkii»M3tion
«mpüvklt

von lltzv tzinkaolMon bi8 LU äen k«ÜL8lvü Lift
bäaäeu sn lrilli ^ 8l «n l?L>«i8tzv

Lsstes LiacieinaliriinAsmittel.

Nagold.
30 bis 40 Ztr.

Kartoffel
sucht zu kaufen

Krouenwirt Mayer.

Der Jmmenvater sagt:
Honig auf da? Butterbrot
Färbt den Kindern di« Wangen rot

echter

Gültlingen.

PferdeKnecht-
Gesnch

Ein tüchtiger zuverlässtger Pferde¬
knecht kann auf 1. oder 15. März
bei gutem Verdienst eKtreten bei

«ottl . Müller,
z. ob Mühle.

Nagold.
Einen ordentlichen

Sohn
achtbarer Eltern nimmt in die Lehre

Wilh . Fischer,
Bäcker.

Mex -Pch
zu haben bei
Zk» jxoLÄ.

Nagotd.

Mich
kann abgebrn

Adolf Grü « i« ger.

1
Mindersbach.

36 Wochen trächtig,
hat zu verkaufen

Chr Holzäpfel.
Gchietinge«.

1Pser-,
Rappwallach,
4- 5jährig, Hol-

länderfchlag, sowie
ein 2jähriges

Brauuwallach,
verkauft

Walz , Mühlebefitzer.

Altensteig.

Lehrlings-
G . iuch

Auf 1. Mai wird ein braver
Junge auS gutem Hause, der die
Sattler- und Tapezier-Arbeiten
gründlich erlernen will, gesucht.

Wilhelm Hentzler,
Sattler und Tapezier.

Einen ordentlichen

Jungen,
welcher Lust hat die Möbel«
schreinere! zu erlernen, nimmt
unter günstigen Bedingungen in die
Lehre
Jakob Hiller , Möbelschrriuerei

Nagold.
Nagold.

Ein kräftiger

Tübingen.
Ein junger Mann aus guter

Familie wird als

Kellnerlehrling
gesucht.
solides

Ebenso findet ein einfaches

Mädchen
Stellung zum Servieren.
Paul Fischer , z. Ratstube.

1 Maler-
Lehrling

aus achtbarer Familie wird auf
Ostern in gute Lehre genommen, bei

PH . Stur « , Malermeister,
Pforzheim, Tal. III.

Jungs
wird bet guter Behandlung in die
Lehre genommen von

Fr . RtemPP, Schreiner.
Nagold.

Lehrttng-
Gksnch.

Einen ordentlichen Jungen, nimmt
in die Lehre
Gottl . Beuz , Schreinermstr.

Xontobücblr
empfiehlt G . W . Zaiser.

W ".
Haber.
Bohnen

Fr «chtpreise:
Nagold,  15 . Februar 1908.

Neuer Dinkel . S - 7 so 7 SO
«eize« . . . . II 50 11 80 11 —
Roggen . - 11-
^ . . . . 9 90 9 7S S V0

. . . .- ,-
, , , 8 — 7 90 7 80

Biktualienpreise:
1 Pfund Butter . - SS H bi- 1 »a
L Mer . . 14- 1S ^

Altensteig, 12. Februar 1908.
Kaber . s SO s Sv s so
»erste. . . . -10 V0-
Weizen . . . . - IS KO— -
Roggen . . . - - 12-
Bohnen . . . - 6 SO-

82. Jahrg
Erscheint ti

«tt AuSnahr
Tonn- uud g

Prei- viertelj
hier 1 mit
lohn1.S0 im

und 10 tzm-t
I.SS im i

Württemberg
MonatSabom

»ach Berhä

^ 40

wird

nack

DurchB
den nachgeuan
selb und Ueb-
gelcistete Dtei
Statuts vom

1. Kern, A
2. Keller, i
3. Schwab
4. Traub,
5. Wa deli
6. Keppler,
7. Theurer

Es wird
Nagold,

Nc
Aulätz!

von Givrd
Hinblick auf
über dm Relt
di Ftori vor
etwa 300 P;
gesunden, dt
Abschaffttn,
zu fordern b
Zusammen
Beamte leicht

Der n
Regierung cn
Finnland zw>
von seinenk
werden. Die
Generals Bek
Akt. Gerha
die Wahl auj
straffer Haltei

Ueber
Marine lei
Zustände scü
hohen Offizic
die in ausg
Admiral:n i
Admiral Cyr
überhaupt ni
befehlshaber
ist. Einer i
werden oder
lich iu einem

Di - fl
beschloß, alle
rückgängigz
Regierungm

Die z
Kranes Verl
«nd bedrohet
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